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Pflanze mit ausdauerndem Stengel). Majorana crassa Moencli. — Deutsche: Majoran,
Mayeran, Maseran, Mairan.

Vaterland: Diese Pflanze wächst im südlichen Europa von Portugal bis nach Klein-
Asien. Blüht im Sommer. Wird bei uns häufig in Gärten kultivirt.

Beschreibung: Wurzel senkrecht herabsteigend, etwas ästig, braun, überall mit star¬
ken braunen Wurzelfasern besetzt; Stengel einer oder mehrere, ästig, aufrecht, undeutlich-
Vierseitig, braun, 1 — lf F. hoch, die Jüngern Zweige weichhaarig, die ältesten holziger, grau¬
brauner, kahl; Blätter gegenständig, gestielt, oval oder umgekehrt-eyförmig, in den Blatt¬
stiel verschmälert, ganzrandig, stumpf, auf beiden Seiten von sehr feinen und kurzen Härchen
mehr oder weniger graulich und weichhaarig, zugleich mit sehr kleinen Ilarzpunkteu besetzt;
Aehrchen zu dreien bis fünf ein Köpfchen bildend, welches auf der Spitze der aus der
obern Blattachsel der Zweige vorkommenden Blüthenstiele und an den Spitzen der Zweige
steht, diese Blüthenstiele kürzer oder länger als das Aehrenköpfchen, weichhaarig; Deck¬
blätter in vier Reihen ziegeldachartig übereinanderliegend, leicht filzig, besonders amilande,
rundlich oder länglich-rundlich, an der Basis zu beiden Seiten durch eine einspringende
Bucht kielförmig, stumpf, ganzrandig, etwas länger als der Kelch, welcher dem JXebenblatt
ähnlich, einlippig, die Oberlippe nierenförmig, an der Basis ausgebuehtet-kielförmig verschmälert,
zugleich tutenförmig eingerollt, die Basis der Krone nur von der Sten^elseite umfassend,
filzig-wreichhaarig; Krone weiss; Röhre walzig, nach oben erweitert; Oberlippe aufrecht,
tief ausgerandet; Bucht und Zipfel spitzlich; Unterlippe dreitheilig; MitteJJappen ausgerandet,
so lang als die Oberlippe; Seitenlappen ganz, länser als der mittlere; Staubgefässe aus
der Blumenkrone vorragend, weiss, mit bläulichen Staubbeuteln; Griffel länger als die
Staubgefässe, weiss; Achaenien umgekehrt-eiförmig, braun, sehr klein.

Off. Ilerba Maioranae. — Praep. Unguentum Majoranae (Butyrum Majoranae). Das
Kraut der kultivirten Pflanze wird, wenn es seine Blumen zu entwickeln anfängt, mit dem
Blumenstande abgeschnitten, getrocknet und aufbewahrt; es ist von eigenthümlich gewürzhaf¬
tem Geruch. Zur Bereitung der Majoransbutter wird das frische Kraut gestossen und mit
Schweinefett gekocht, bis zur Verdunstung des Wässrigen, es giebt dann eine grüne Salbe.

Chemische Bechaffenheit: Seine Wirksamkeit verdankt der Majoran einem aetheri-
schen Oel, eine genauere Angabe seiner Bestandteile fehlt aber noch.

Nutzen: Der Majoran, welcher als ein Gewürz in unseren Gärten gebaut und vielen,
Speisen zugesetzt wird, dient gewöhnlich nur in der Medicin als ein äusserh'ches Mittel zu
Kräuterkissen, macht einen Bestandteil der Species aromaticae und des Pulvis sternutatorius.

Erklärung der Kupferiafel 158. Der obere Tlicil des blühenden Krauts in nat. Gr., a) ein- Dreiblatt,,
b) dasselbe mit seiner Blume, c) der Kelch, d) die geöffnete Dlumcnlironc mit dem dahinter lie¬
genden Deckblatt, alles mehr oder weniger vergr., e) ein Achaenium in nat. Gr., f) dasselbe
vergr. und g) ebenso aueer durchschnitten.

Origanum öreficum.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.— Syst. nat. Labiatae Juss. Trib. Saturcincae Benth.

Cliar. gen. S. bei Origanum Majorana.
€har. speciei:' Krautartig ausdauernd; Blatter gestielt, fast parabolisch,, stumpf,
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kahl; Achren vierseitig-prismatisch, lang, gerade, einige büschelförmig vereinigt und zusam¬
men gestielt; Deckblätter fast rautenförmig-rundlich, spitz, kahl.

Synonyme: Origanum creticum Hayne, Lin.? aber nicht aller Autoren. Or. macro¬
staehyum Link (s. unten hei den Verwechslungen). — Deutsche: crelischer oder candi-
scher Dosten, spanischer Hopfen.

Vaterland: Das südliche Europa ist das Vaterland dieser Pflanze, besonders werden
die Inseln des Archipelagus als solches bezeichnet. Blüht im Sommer:

Beschreibung: Wurzel ausdauernd, senkrecht-herabsteigend, etwas ästig, besonders
oben mit einer grossen Menge Wurzelfasern versehen; Stengel einer oder ein paar auf¬
recht, von der Basis an kurz ästig, undeutlich vierseitig, kahl, grün oder braun, 1 —1| Fuss
hoch; Blätter gegenständig, gestielt, eyförmig oder rundlich- oder fast parabolisch-eyförmig,
ganzrandig, stumpf, die Basis ein wenig in den Stiel verschmälert, fast fünffach-nervig, kahl;
Aehren last 1 Zoll lang, gerade, durch die in vier Reihen sich ziegeldachartig deckenden
Deckblätter vierseitig, an der Basis mit einem Blättchen versehen und gewöhnlich je 5 auf
einem aus der Achsel der obern Blätter und an den Spitzen der Stengel vorkommenden Blü-
thenstfele sitzend, diese Stiele kürzer als die Blätter und als die Aehren; Deckblätter
fast rautenförmig-rundlich, spitz, doppelt so lang als der Kelch, nach oben durchscheinend-
punetirt; Kelch walzenförmig, in der Mitte etwas hauchig, 5 zähnig, an der Basis der Zähne
mit Zottenhaaren innen besetzt, welche den Schlund fast verschliessen, aussen mit gelben
erhabenen Drüsenpunkten; Blumenkrona weiss, innen mit gelben erhabenen Drüsenpunk¬
ten besetzt, i lippig; Röhre walzig, oben erweitert; Oberlippe aufrecht, rundlich, etwas
ausgerandet, mit spitzlicher Bucht und stumpfen Zipfeln; Unterlippe 3theilig mit fast glei¬
chen stumpfrundlichen Zipfeln; Staubgefässc kurz, im Schlünde eingeschlossen, mit gelben
Staubbeuteln; Griffel lang, aus der Krone vorragend, weiss; Achaenien 4, umgekehrt-
eyförmig, fein chagrinartig, braun.

Off. Ilerba Origani cretici. — Oleum Origani cretici. — Als spanischer ITopfen kom¬
men die Aehren dieses und einiger andern verwandten Dosten-Ärten gemischt mit den Sten¬
geln derselben in den Apotheken vor, ebenso wird das Spanisch-Hopfenöl aus verschiedenen
Arten von Origanum bereitet. Daher auch eine grosse Verschiedenheit bei dem Kraut des
kretischen Dosten. Die Pharmacopöe fordert längliche Aehren von 4— 5 Linien Länge,
wrelche vierseitig, aus ziegeldachartig liegenden r zugerundet-spitzen, scharfhaarigen und durch
kurze Haare gewirnperten ßraefeen zusammengesetzt sind, von grüner etwas brauner Farbe
und scharf aromatischem Geschmack. Solche Aehren stammen aber von Or. turtum Link.,
welches Nees v. Esenbeck d. j. für Or. creticum Lin. hält, davon aber sagt es käme nur noch
selten in den Officinen vor; sie kommen aber nicht von dem oben beschriebenen Or. creti¬
cum ilayne, welches Link's Or. macrostaehyum ist.

Vcnvcchslungen: Noch sind nicht alle die verschiedenen Arten von Origanum genau
unterschieden T von welchen die officinclle llcrba Origani cretici zu verschiedenen Zeiten
und Orten genommen ist. Linne's Origanum creticum ist eine etwas dunkle Pflanze, von
welcher er nur sehr wenig sagt; da es überdies im südlichen Europa mehrere einander ähn¬
liche Arten mit langen Aehren giebt, so wird es fast unmöglich, die Art zu bestimmen, wel¬
cher Linne den Namen gab, wenn hier nicht sein Herbarium einen entscheidenden Spruch
thunkann. Uebrigens ist von folgenden Pflanzen der sogen, spanische Hopfen nach dien Angaben
der Schriftsteller gesammelt: 1. von Or. creticum Ilayne (macrostaehyum Link), s. oben;
2. vonOr. creticum Sieber, Aehren 6 — 7 Linien lang, spitz, feinhaarig,, Deckblätter länglich,
runzlig--adrig, an der Spitze etwas zurückgebogen; 3. von Or. creticum Nees ah Esenb.
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(hirtum Link), s. oben; 4. von Or. megastachyum Link, Aehren wie bei Or. macrosta-
cbyum nur etwas kürzer, und die Bracteen eyrund, kurz-spitz, kahl, am Kande etwas gewim-
f)ert; 5. von einer dem Or. heracleoticum nahe verwandten Art mit steifen, grossen, rauh-
laarigen und violetten Deckblättchen; endlich 0. von Or. smyrnaeum Liu. (Majorana

smyrnaea Nees ab Esenb. jun.) dessen Aehren 4— 6 Linien lang, stumpf-vierseilig, stark
behaart, die Deckblattchen aber gewimpert sind, Kelch und Blumen fast wie beim Majoran.
Auch das Or. creticum der französischen Flora soll eine den Or. heracleoticum verwandte
Art sein. Da alle diese Pflanzen ziemlich ähnlich sind, so wird auch die Verwechslung oder
Yermengung ihrer verschiedenen Blüthen von gar keinem Nachtheil sein, besonders da es
ein gewöhnlich nur äusserlich angewandtes Mittel ist.

Chemische Beschaffenheit: Das aetherische Oel, von braimrother Farbe, starkem
Geruch und sehr scharfem, brennend-aromatischem Geschmack, macht den wirksamen Be¬
standteil des Krauts, welches übrigens noch nicht näher chemisch untersucht ist.

Nutzen: Das Kraut wie das Oel des spanischen Hopfens wird gewöhnlich nur als
ein äusseres Mittel wie die ähnlichen aetherisch öligen Mittel gebraucht, so zu Kräuter¬
kissen und Bähungen, das Oel gegen den Schmerz an cariösen Zahnen.

Erklärung der Kupfertafel 139. Der obere Theil der blühenden Pflanze in nat. Gr.. a) die Blume
mit ihrem Deckblatt, b) der Kelch mit dem Pistill längs geöffnet, c) die Ulmnenjcronc längs auf¬
geschnitten, alles vergr., d) die Achaenien in nat. Gr., t) dieselben vergr., i) eins derselben ebenso
und g) aueer durchschnitten.
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O r i g a n u m vulgare.
Syst. sex. Didynamia Gymuosperiuia. — Syst. nat. Labiatae Juss. Seet. Satureiueae Bcutli.

Char. gen. S. bei Or. Majorana.
Char. speciei: Krautartig, ausdauernd; Blätter gestielt, eyrund, spitzig, weichhaarig;

Aehren kurz, rundlich, in Doldentrauben zusammmengehäuft; Deckblätter länglich -oval,
spitz, kahl.

Synonyme: Origanum vulgare Lin. u. aller Schriftsteller. — Deutsche: Gemeiner,
brauner, wilder Dost oder Dosten, Wohlgemuth, wilder Mairan, Orant, Costenz, Schusterkraut.

Vaterland: An trockenen grasigen Stellen an und in Wäldern, auf Hügeln, an Hek-
ken. Zäunen und Gebüschen; von Schweden bis Italien und von Spanien bis Russland, auch
in INordamerika. Blüht im Hochsommer bis in den Herbst.

Beschreibung: Wurzel fast waagerecht (eigentlich ein Wurzelstock mit sehr vielen
Zasern besetzt), stark-fadenförmige, mit kleinen Blättchen besetzte, und fein behaarte Ausläufer
treibend: Stengel aufrecht, am Grunde zuweilen aufsteigend, vierseitig, rührig, meist pur-
purbraun gefärbt, mit sehr kurzen, etwas krausen und abstehenden Haaren besonders an den
Ecken besetzt, mit kurzen Aesten besonders nach oben hin versehen, 1 — 1\ F. hoch: Blät¬
ter gestielt gegenständig, evförmig oder breit eyförmig, stumpflich, ganzrandig oder mit sehr
schwachen Spuren von Sä^ezähnen, auf beiden Seiten schwach und kurz behaart, an dem
vortretenden Nerven und Hauptvenen der untern blassern Seite etwas stärker, und zugleich
auf dieser Fläche drüsig punetirt: Aehren kurz, rundlich, bilden an den Spitzen der seitli¬
chen Zweige und des Hauptstengels zusammengedrängte Doldentrauben; Deckblätter läng¬
lich-oval, spitz, schwach behaart, fast noch einmal so lang als der Kelch, gewöhnlich unten
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